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Theologisieren mıt Kındern 1st se1it Jahren eın beliebtes Thema der reliıgıonspadagog1-
schen Lıteratur, wobel die Auffassungen, sofern S1e reflektiert werden, sehr divergieren.
A 5zagun SX bıs 2005 Protessorin für Religionspädagogik 1in Rostock, bereichert
miıt diesen beiden Bdn die Diskussion mıiı1t den Ergebnissen eines orıginellen For-
schungsprojekts, das sS1e 1mM mehrheitlich konfessionslosen Ontext VO Rostock durch-
geführt hat (Eın Beıtrag VO' Fiedler 1n Bd 11 befasst sıch mıiıt vorwiegend relıg10ns-
sozi0logıschen Grundlagen, hne unmıiıttelbaren Zusammenhang mıt 5.s Auswertung.)
Die rel HMaupt- und Leitfragen lauteten: Wıe entwickelt sıch die Relıgiosiät VO Heran-
wachsenden in Bezug auf das (1) Gotteskonzept, auf das Gottesverständnis (kogni-
t1V) und die Gottesbeziehung (emotional/motivational) SOWI1e aut das Verständnis VO

(2) Bibel und (3) Gebet? Ihre Stichprobe besteht AUS 4B Kındern aAaus eıner reformpäda-
gogischen Privatschule und 21 Kındern aus eıner staatlıchen rundschule, die S1e meh-
TETE Jahre lang 1ın Religion unterrichtet und begleitet hat. So konnte S1Ce Beobachtungen
ZUr Entwicklung VO: sechs bıs 17 Jahren sammeln. Als zentrales Erhebungsverfahren
wählte sS1e 1ın Anlehnung kınderdiagnostische Methoden Visualisierungen, die die
Schüler 1im persönlıchen Gespräch deuteten. So ließ S1e ZzUu Gotteskonzept jedes Jahr
einmal eine Materialcollage ZU Thema „Gott 1St für mich gestalten und ermuittelte
gleichzeitig 1r eıne Lebensweltzeichnung, W as die Heranwachsenden emotional be-
schäftigte. In Eınzelgesprächen deuteten diese ihre Visualisierungen, und Eerst annn
fragte dl€ Gesprächspartnerin nach ıhrem Gesprächsleitfaden weıter. Idieser Anreız C
symbolischen Ausdruck wurde erganzt durch Fragebögen mıiıt Kernaussagen E: Ver-
ständnıiıs VO Gott, Gebet, Bibel bzw. Selbstwertgefühl, Angst, Bındungsmuster
Dıie miıtgeschnıttenen und transkrıbierten Gespräche wurden 1n einem interdiszıplınäa-
TeN Team besprochen und Eiınbeziehung der Fragebogenergebnisse und Bıogra-
phien VO der utorın individuellen relıg16sen Entwicklungsverläufen verarbeıtet.
Dabei wurden uch Erkenntnisse aAaus Gesprächen mıt den Eltern einbezogen.

In Bd schildert die Beobachtungen, dıe s1e acht Heranwachsenden über dıe Jahre
hinweg gesammelt hat iıhre Visualisierungen kann INa  o iın eiınem Beiheft der 1m Internet
(www.ket.garamond-verlag.de) einsehen und zeichnet Jeweıls ZzusammenTassen! den
Entwicklungsverlauf 1n diesem Zeıtraum nach. uch 1n I1 legt sS1e ecun solche Fın-
zeltallstudien VOT, waählt ber dle Einflüsse der Primärsozialisation 1n der Familie
klarer herauszuarbeiten Heranwachsende AUS deutlich unterschiedlichen relıg1ösen Mi-
lieus Subkulturen, Heımaten) A dabei uch reı Geschwisterpaare ass uch der
indıviduellen Verarbeitung VO weıthın gleichen Sozialısationseinflüssen nachgespürt
werden kann Da liest INan ann VO wWwel Geschwistern, die 1mM katholischen Kındergar-
ten relig1ös un: 1m Elternhaus entschieden antirelig1ös CTrZOßECN werden, der VO: wel
Brüdern, deren Famılie ‚War der Vater 1st Dıakon konfessionsverbunden, aber durch
Trennung und Dauerkonflikte belastet 1St, Darüber hinaus lässt sıch ber auch
studieren, Ww1e unterschiedlich Eltern, Großeltern, Kindergarten und Religionsunterricht
relig1ös kommuni1zıeren können. Hıer sınd dl€ Hınweise auf die Art, Ww1e€e selbst 1m Re-
lıgionsunterricht VO Oott bzw. VO Schöpfungsbericht der Bibel gesprochen hat, für das
möglıche CGottes- und Bıbelverständnis besonders autschlussreich. Fazıt: Auf den Bezug
ZUr Lebenswelt der Heranwachsenden ıch würde CMN. auf ıhre jeweiligen Entwick-
lungsaufgaben) kommt d unabhängıg davon, ob Ian ın der Famaiulie der 1ın Kinder-
gyarten und Schule VO Glauben spricht. Denn alles andere bleibt kaltes Wıssen.

Diese un!: andere Erkenntnisse formuliert 1n IL, S1E die ebenso tarbıgen wıe
vielfältigen Einzelbeobachtungen überindividuellen Aussagen einzelnen Aspek-
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ten üundelt und mıiıt anderen Untersuchungen vergleıicht. Eınıiges se1l stichwortartig he-rausgegriffen: Eltern bzw. dıe SESAMLE tamıliiäre Subkultur haben eine zentrale Bedeu-tür die Entwicklung der Gottesbeziehung; schon VOT dem Schuleintritt können S1€edas relig1öse Verstehen erheblich erleichtern der erschweren. TiefenpsychologischeAnnahmen CT Zusammenhang zwıschen Eltern- un! Gottesbildern (etwa ach Rız-zuto) werden nıcht bestätigt: „Kınder rtiınden Ott nıcht. Sıe benötigen inhaltliche Im-pulse“ (Bd E: 386) Eltern- und Gottesbilder können übereinstimmen, ber uch miıte1-nander kontrastieren: eın Zusammenhang zeıgt sıch NUur bei Kındern mıiıtanthropomorphem Gotteskonzept. Manche Kınder wählen VO  - Anfang N-D'
tisch alle SO finden sıch enn uch kaum Schnittmen
nale Vergleiche unı!ı 5Symbole tür Gott; mMiıt zunehmendem Alter bevorzugen dies prak-

SCI mıt der Stutfentheorie relıg1öserEntwicklung VO Oser/Gmünder: Be1 manchen indern kamen die Stuten undüberhaupt nıcht VO  _ Für „ Teilaspekte“ des StufenmodeIls VO Fowler gab Anhalts-punkte, die dieses Modell als Ganzes jedoch nıcht bestätigen.Dıie Gottesvorstellung hängt nach 1e] stärker VO:  5 Sozlialısationseinflüssen als VOder logisch-begrifflichen Kompetenz ab Mehr noch: Heranwachsende haben nıcht e1n-ach eın bestimmtes Gotteskonzept. „Die Visualisierungen der Kınder W1e€e iıhre Kom-mentierungen dazu verweısen darauf, Aass Menschen einem gegebenen Zeıtpunktvielfältige Gottesbilder In sıch tragen, die Je nach der aktuellen Lebenssituation 1n denVordergrund Lreten der 1mM Hıntergrund bleiben“ (Bd H: 387) Dies alles stımmt mıiıtder bekannten Beobachtung übereın, dass sıch die AÄAntworten VO Untersuchungsteil-nehmern auf otffen tormulierte Fragen Ott oft 1Ur schwer einordnen lassen und fastchaotisch wırken. „Die arıanz der Gotteskonzepte 1st orofß“ (Bd + 450) Dıies 1St se1tlangem Onsens der relıgionspsychologischen Forschung. Bescheiden meınt S ihre Be-obachtungen ZUuU konfessionslosen Ontext 1mM UOsten legten den Abschied VO denklassıschen Stutentheorien nahe Nun, diese uch für westliche Verhältnisse theo-retisch und methodisch schon immer problematisch.In ıhren gebündelten Beobachtungen und 1n der abschließenden thesenarti Bılanzproblematisiert angelernte Gotteskonzepte hne Erlebnisverwurze Uung, eine„Engführung der Gottesbilder auf die Vatermetapher 1n Gebeten und ekenntnısverknüpft mıiıt theistisch-vergegenständlichenden Liedtexten un! Ansprachen“ (Bd 1L,456) Das 1st sıcher beherzigen, doch WEeNN sS1e ann erklärt theistische KonzepteÖördern wunschfixierte und erfüllungsmotivierte Gebetshaltungen un: tühren häufig inEnttäuschungsatheismus‘ e un!ı VO notwendigen Iranszendieren des Theismusspricht (Bd IL, 459),
und Anthropomorphismus mıssverstanden werden.

könnte 1e5 ihre Absıcht als Gleichsetzung VO Theismus
Ihre „Langzeıtstudie“, die 1n Wırklichkeit eın Reihe VO  H für die Entwicklungspsy-chologie wichtigen Längsschnittstudien qualitatıy-heuristischer Art Ist, versteht als„Beıtrag Zzur Klärung offener Fragen der relig1ösen Entwicklung“. S1e enthält ıne wohleinmalige Fülle Beobachtun

bungsmethode unı!| die lan
CI und stellt anregende Fragen. Die kindgemäße rhe-

Denken un: Erleben VO
Begleitung ermöglichen einen Einblick 1n das relig1öseHeranwachsenden, W1€e INnan iıhn bestenfalls bei den eigenenKındern, aber kaum in der Unterrichtssituation erhalten kann. Studenten der Religions-pädagogik und ihre akademischen Lehrer ollten zumındest ausgewählte Eınzelfallstu-1en lesen. So VErmag diese Arbeıt,Gotteskonzept, genderspezifische

die durch Folgebde. ZUuU Thema Selbstkonzeptspekte SOWıl1e Struktur un Freiheit 1N der relig1ösenEntwicklung weıtergeführt werden soll, Theoretiker und quantıtatıv Forschendeypothesen anzZuUregen und Praktiker für das Empfinden und Denken SOWIe dieamılıäre Prägung VO  - Heranwachsenden sensıbilisieren. (3ROM S,}

ZHANG, WEI, Sozialwesen In China (Chemnitzer Beıtrage ZUr Sozialpädagogik; Band 2Hamburg: Verlag Dr. Kovat 2005 376 S’ ISBN n
Jeder tünfte Mensch, der auf dieser Welt lebt, 1st eın Chinese der eine Chinesin. Undden ber 65-Jährigen ebt jeder vierte 1ın hına. In den Medien trıtt diesestast unermesslich oroße Land ın höchst unterschiedlichem Gewand auf die Bühne eIN-mal 1m strahlenden Lichtermeer VO Olympia 2008, eın andermal 1n düsteren Farben,
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